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Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
and der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen md: 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poftämtern, 


Donnerſtag, 
am 22. December 
1842. 


welche das Blatt für den Preis 
von 22 ½ Sgr. bro Quar- 
tal aller Orten france 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Allgemeines humoriſtiſehes Unterhaltungs- und Volksblatt 


für 


Die Ta uſchu ng. 


Sonett. 


Oft hält die Seele tiefer Schmerz gebunden 
Und vor mir liegt ein kaltes, oͤdes Leben; 
Der ſchoͤne Glaube, der mir einſt gegeben, 
An Lieb' und Treue — er iſt hingeſchwunden. 


Gleich welken Blüthen, denen Wintersſtunden 
Im rauhen Sturm den letzten Schmuck entheben, 
So wollen liebe Traͤume mich umſchweben — 
Verlorne Träume — die ich ſuͤß empfunden. — 


Und doch iſt's Täuſchung! — Liebe, Treu’ und Glauben 
Sind Sterne, die wohl niemals untergehen — f 
Und die Erfahrung kann ſie nie uns rauben. 


Die Liebe — war ſie noch ſo ſuͤß geboren, 

Und konnt' ſie einſt, wie welkes Laub verwehen, 
War, als Du ſie beſaßeſt, ſchon — verloren! — 
i Hat Guſtav Str. 


due Frauenliebe. 
ins n en (Fortſetung.) 

. Kaiſer Albrecht der Erſte hielt um dieſe Zeit Hof 
auf ſeinen habsburgiſchen Guͤtern in der Schweiz und 
batte zum erſten Mai ein feſtliches Gaſtmahl angeordnet. 


m — eng 


die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Am Morgen dieſes Tages traten zwei Biſchoͤfe im 
Auftrage Johanns von Schwaben, den Kaiſer abermals 
mit der ſo oft wiederholten Bitte an, ſeinen Neffen in 
den Beſitz ſeiner Erbguͤter zu ſetzen. 

Johann wollte noch dieſen letzten Verſuch machen, 
deſſen Gelingen ihn wahrſcheinlich vor Ausführung einer 
ſchwarzen That bewahrt haben wuͤrde. Doch leider 
achtete Albrecht auch diesmal nicht der Bitten der Ge: 
rechtigkeit; ganz gelaffen hörte er die Biſchoͤfe an und 
antwortete, wie immer, vertröſtend: „Wir wollen fpäter 
zuſeben; — mein Vetter muß nur Geduld haben.“ — 
Eine Unglüd weiſſagende Wolke lagerte ſich auf der 
Stirn des Prinzen, als die Biſchoͤfe ihm dieſe Antwort 
feines Oheims überbrachten. N . 

Bald darauf wurde das Zeichen zum Beginn der 
Tafel gegeben; waͤhrend derſelben brachte, nach der 
Sitte jener Zeit, ein Junker Maienkraͤnze. Der Kaiſer, 
vom fleißig kreiſenden Becher in beſonders übermüthige 
Laune verſetzt, nabm den ſchoͤnſten der Kraͤnze und 
druckte ibn, mit den Worten: „Sieh, lieber Vetter! 
ſo etwas ſchickt ſich fuͤr Dein Alter!“ — auf das 
ſchoͤne lockige Haupt ſeines Neffen. 2 5 

Dieſer nahm mit einer Bewegung des Unwillens 
den Kranz und legte ihn neben ſich; Thraͤnen des 
Zorns fuͤllten ſeine Augen; er ſprach kein Wort, aber 
er wechſelte ſchnelle, dielſagende Blicke mit Rudolph 
von Wart, welcher beute auffallend bleich und ſchweig · 
ſam an der kaiſerlichen Tafel ſa ß. * 
Am Nachmittage dieſes verhängnißvollen erſten 
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Mai 1308 ritt Kaiſer Albrecht ſeiner Gemahlin, welche 
man von einer kleinen Reiſe zuruͤck erwartete, entgegen. 

Die Großen ſeines Hofes begleiteten ihn; unter 
dieſen Johann von Schwaben, Rudolph von Wart, 
Rudolph von Palm, Walther von Eſchenbach und 
Conrad von Tegerfeld. 

Man kam an eine Ueberfahrt uͤber die Aar; hier 
trennten Prinz Johann und die vier eben genannten 
Ritter den Kaiſer von ſeinem uͤbrigen Gefolge, unter 


dem Vorgeben: „der Kahn werde zu ſehr beſchwert, 


wenn ihrer mehrere ihn beſtiegen;“ und ſetzten fo, als 
alleinige Begleiter Albrechts, mit ihm uͤber den Fluß. 

Eine kleine Strecke jenſeits deſſelben fiel der un— 
gluͤckliche Kaiſer, der freilich durch ſeine Haͤrte, ſeine 
Habſucht und Ungerechtigkeit die Gemuͤther ſeiner Un⸗ 
terthanen ungebuͤhrlich aufgereizt und fo zunaͤchſt ſelbſt 
Veranlaſſung zu ſeinem grauſen Ende gegeben hatte, 
unter den moͤrderiſchen Streichen ſeines eigenen Neffen 
und deſſen Mitverſchworenen. 

Nur Rudolph von Wart hielt das ſich ſelbſt und 
ſeiner Gattin geleiſtete Geluͤbde: er legte nicht mit Hand 
an den Geſalbten, ſondern nahm nur als duldender 
Zuſchauer Theil an dem Verbrechen. 

Aber der Fluch der boͤſen That folgte ihr auf dem 
Fuß nach. — Kaum war der Mord geſchehen, ſo be⸗ 
ſchlich ein namenloſes Entſetzen, eine fuͤrchterliche To⸗ 
desangſt die Gemuͤther der ungluͤcklichen Verbrecher. 
So grauſenvoll hatten ſie ſich das Gefuͤhl eines auf 
der Seele laſtenden Mordes nimmer gedacht. 

Sie flohen auseinander, der Eine hier, der Andere 
dorthin, und haben ſich nie wieder geſehen. 

Nie nahm Johann von Schwaben Beſitz von ſei⸗ 
nen Erbguͤtern, die er durch einen Mord zu erringen 
gedachte; — man ſagt, er ſei nach Palaͤſtina gezogen 
und habe dort in einem verborgenen Erden winkel als 
Eremit ſeine Schuld gebuͤßt. — Die Geſchichte be⸗ 
wahrt ſein Andenken unter dem Namen: Johann Par⸗ 
ricida (Vatermoͤrder). 

Er iſt nicht zu entſchuldigen, aber ſehr zu bekla⸗ 
gen, denn er war einſt gut und ſanft; menſchliche 
Haͤrte und Ungerechtigkeit verdarben ihn und verleite⸗ 
ten ihn endlich zum groͤßten aller Verbrechen. 

Waltber von Eſchenbach war ins Wuͤrtembergiſche 
entflohen und lebte bier 25 Jahre unerkannt als — 
Schäfer. Auf dem Todtenbette bekannte er ſich als 
einen der Moͤrder Kaiſer Albrechts des Erſten. 

Von den ferneren Schickſalen Rudolphs von Palm 
und Conrads von Tegerfeld hat man nie etwas erfah⸗ 
ren; es iſt aber anzunehmen, daß ſie eben ſo traurig 
geweſen fein werden, als die ihrer Mitſchuldigen. 
Die haͤrteſte zeitliche Strafe von Allen mußte 
der arme Rudolph von Wart, der am wenigſten 


Schuldige, erdulden. Eine unſaͤgliche Qual trieb ihn 
4 grauſen That längere Zeit rubelos umher. 


Wobin er ſich auch wendete, uͤberall trat ihm des 
Kaiſers gemordete Geſtalt entgegen, verfolgte ihn des 


Kaiſers graſſer Sterbeblick. Er wollte ihm entfliehen, 
wendete ſich hierhin, dorthin, nach allen Richtungen 
des Landes, tiefer in die Gebirge; aber auf jeder Fel— 
ſenſpitze erblickte er das kaiſerliche Geſpenſt; es ſchreckte 
ihn ins Thal zuruͤck; — doch auch hier ſcheuchte Al⸗ 
brechts blutiges Haupt ihn drohend weiter; es ſpiegelte 
ſich in jedem Fluß, in jeder Quelle, aus der er ſeinen 
brennenden Durſt loͤſchen wollte. 

So, nirgend auch nur einen Augenblick Rube 
findend, rannte er endlich, in einem Anfall von Wahn⸗ 
ſinn, ſeinen Verfolgern in die Haͤnde und wurde in 
Ketten nach Baſel geſchleift. Während er bier in tie= 
fem Kerker ſchmachtet, wollen wir uns zu der Heldin 
dieſer traurigen Geſchichte, zu der ungluͤcklichen Adel⸗ 
beid zuruͤck wenden. 

(Schluß folgt.) 


—̃ 
Zerſtreute Gedanken. 


— Es duͤrfte nun nachgerade genug ſein mit den 

humoriſtiſchen und ſatyriſchen Menagerien und Auctio⸗ 
nen, welche man jetzt ſo haͤufig in den Unterhaltungs⸗ 
blaͤttern als Nachbildungen und aufgewaͤrmte Speiſe 
lieſet; der Witz iſt immer derſelbe und die Idee ſchon 
bis zum Ekel ausgebeutet. So ſehr ſie auch gequetſcht 
und gedroſchen wird, es will kein friſches rundes 
Korn mehr herausfallen: fie iſt ſchon zu ſehr — ab⸗ 
gedroſchen. 
L Was vom Herzen des inneren Menſchen, gilt 
auch vom Auge deſſelben. Wenn jenes, wie eine alte 
chriſtliche Kirche, nach dem Morgen der Kindbeit 
gerichtet ſein muͤßte, ſo bekommt dieſes, wie ein grie⸗ 
chiſcher Tempel, ſein groͤßtes Licht nur durch den Ein⸗ 
gang und von oben. 

— Dem Kinde die Tage mit lauter Lehrſtunden 
aus fuͤllen, heißt nichts anderes, als in Einem fort einen 
Acker mit Samen auf Samen voll ſaͤen? Daraus 
kann wohl ein todter Kornſpeicher, aber kein lebendiges 
Erntefeld werden. Oder — in einem andern Gleich⸗ 
niß — eine Uhr ſteht ſo lange, als man ſie aufzieht; 
- aan wollte Kinder ewig aufziehen und nie gehen 
laſſen? . 

— Die Alles erklaͤrende Aufklaͤrung, die ſich nicht 
allein in Schulen und Kirchen, bei Unterredungen und 
Katechiſationen (die ſich im Zirkel der Worte herum⸗ 
drehen, waͤhrend ſie ſich als Aufhellung der Begriffe 
bewundern laſſen,) ſondern auch ſelbſt in den Wiſſen⸗ 
ſchaften namentlich durch die belehrenden Unterhaltungs⸗ 
blaͤtter der Pfennigsliteratur genugſam geltend gemacht 
hat, kann nicht treffender gegeißelt werden, als durch 
die Perſiflage unſeres Dichters: 

„Blau und Gelb giebt das Gruͤne, das Gruͤne und Gelbe 


* A 13 das Blaue; . a 
So wird, aus Gurkenſalat wirklich der Eſſig gemacht.“ 
— — 


1233 


Ne e M Erw 


„ Davidſohn, ein geſchickter Mechaniker und Ma: 
ſchinenfabrikant, hat neuerlichſt unter den Augen der Direk⸗ 
toren der Edinburg-Glasgower Eiſenbahn eine Reihe von 
Verſuchen mit einer durch elektro⸗magnetiſche Kraft beweg⸗ 
ten Locomotive angeſtellt, welche befriedigende Reſultate ge⸗ 
liefert haben. Seine Maſchine enthielt ſechs ſtarke Batte⸗ 
rieen, welche mit großen magnetiſchen Spiralen in Verbin: 
dung ſtanden, und dieſe ſelbſt waren mit drei großen Magne⸗ 
ten verbunden; jeder derſelben war an einen umlaufenden 
Cylinder befeſtigt, und durch dieſe Cylinder gingen die Ach⸗ 
ſen der Staͤnder der Locomotive. Dieſe ungeheure Maſchine, 
welche 5 bis 6 Schiffstonnen ſchwer war, kam gleich in 
Bewegung, wie die Eintauchung der Metallplatten in das 
Gefäß mit Schwefelfäure haltigem Waſſer ſtattfand. Ein 
ſehr merkwuͤrdiges Phaͤnomen begleitete die Bewegung der 
Maſchine, naͤmlich eine Anzahl von ſtrahlenden Blitzen zeigte 
ſich auf ihrem ganzen Wege. Die Bewegung war zwar 
nicht ſehr ſchnell, gab aber den Beweis, daß dieſe Kraft zu 
den Locomotiven auf den Eiſenbahnen nuͤtzlich angewendet 
werden kann. 

** In Hanover und anderwaͤrts verkuͤndeten die Ne: 
gierungen: „Nur Reiche koͤnnen Jura ſtudieren, denn Juri⸗ 
ſten muͤſſen hier lange vom Eigenen zehren, da wir keine 
Aemter für fie haben.“ — „Werdet nicht Theologen, wenn 
ihr nicht ein Dutzend und mehr Jahre auf eine Pfarre 
warten wollt!“ ſagte das Weimariſche Oberconſiſtorium und 
noch manches andere. — „Studirt nicht Medizin!“ ſchreit 
man in den Staͤdten; „denn wir Buͤrger muͤſſen alle krank 
und niemals geſund werden, ſollten wir alle Aerzte anſtaͤn⸗ 
dig ernähren!” — „Laßt die unfaßliche Philoſophie unan⸗ 
gefaßt!“ rufen die praktiſchen Leute; „denn ob ihr einge⸗ 
kantet, eingefichtet, eingekrauſet, eingeſchellingt oder einge⸗ 
hegelt ſeid, irgendwie ſeid ihr eingerammt und koͤnnt euch 
nicht helfen!“ — „Fort mit der Philoſophie!“ rufen auch 
die Orthodoxen, weil ſie Alle auf andere Weiſe einrammen 
mochten. — „Was wollt ihr Philologen denn noch mit 
Griechiſch und Latein?“ fragt man in allen Gewerbeſchulen 
und im Lebensverkehr; „von dem, was wir vergeſſen müffen, 
wollen wir nichts mehr hoͤren!“ — Wir haͤtten alſo jetzt 
die Nahrungsloſigkeit in allen Fakultäten, was ſollen denn 
nun die Studirluſtigen machen 2 — Vor allem die Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit ſtudiren; — „hilf dir felker, fo hilft dir Gott!“ 

Alexander Dumas hat ein Vaudeville fuͤr das 
Theater des Variétés geſchrieben, das gegenwärtig aufge⸗ 
führt wird; ein anderes fuͤnfaktiges Drama von ihm für 
dieſelbe Bühne iſt fertig, ein drittes, ebenfalls in fünf Akten, 
iſt in der Arbeit. Daneben verſorgt Dumas die Presse, 
das Slècle und ſelbſt den Corsaire mit Feuilletons, die 
kein Ende nehmen; das Theätre frangais ſtudirt ein neues 
Stud von ihm ein; zwei neue Romane von ihm find ohn⸗ 
längft erſchienen. Er arbeitet den größten Theil der Nacht, 
ohne daß feine Geſundheit darunter leidet. 


| 


lich, noch ſchoͤner. 


Herr Perdonnet, Vater, von Lauſanne, veroͤffent⸗ 
licht im Schweizeriſchen „Courier“ die Namen von zwei 
Ehrenmaͤnnern: Dapples, der in Biel als Bibliothekar ſtarb, 
und Blanc⸗Mavit von Genf, der noch gegenwaͤrtig Chef des 
Pariſer Bankierhauſes Jacques⸗Antoine-⸗Blanc⸗Colin u. Comp. 
iſt. Der erſte, deſſen Handlungshaus vor 52 Jahren in 
Lauſanne fallirte, hat bis ans Ende ſeines Lebens geſpart, 
um endlich ſeinen Glaͤubigern die ſchuldige Summe von 
200,000 Frs. abzahlen zu koͤnnen und, wie er ſagte, einen 
Ehrennamen zu hinterlaſſen. Der andere handelte, wo moͤg⸗ 
Er zahlte aus ſeinem Verdienſte eine 
ungefaͤhr gleiche Summe mit Zinſen fuͤr ſeinen Vater, der 
im Anfang dieſes Jahrhunderts mit 34 fuͤr 100 liquidirt 
hatte, und alſo nach gewoͤhnlichen Handelsbegriffen gar nichts 
mehr ſchuldig war. f 

, In einem Orte des Gironde-Departements ward 
am 30. Novbr. Nachts ein bejahrtes Ehepaar durch einen 
Dieb geweckt, der durch das Fenſter in ihr Zimmer einbrach. 
Beide wollten ihn am Eintreten hindern, als er eine doppel⸗ 
laͤufige Flinte auf fie richtete und losdruͤckte. Zum Gluͤck 
1 das Gewehr, und das Geſchrei der Alten zog ſchnell 
die Nachbarn herbei. Der vermeinte Raͤuber leiſtete ver⸗ 
zweifelten Widerſtand, und ward erſt uͤberwaͤltigt, nachdem 
er drei Perſonen verwundet hatte. Als Licht gebracht ward, 
erkannten die ungluͤcklichen Alten in ihm den eigenen Sohn 
Außer der Flinte hatte er ein Piſtol und einen Dolch bei 
ſich. Im Verhoͤr geſtand er ſeine Mordabſicht und bedauerte 
ihr Mißlingen, indem ſein Vater ihn ohne Unterhaltsmittel 
gelaſſen habe. Der Ruchloſe war ſchon früher wegen 
Raubes verurtheilt worden und als ein unverbeſſerliches 
Subjekt bekannt. 20 

Als der Gouverneur von Cuba, General Valdes, 
kuͤrzlich in Erfahrung brachte, wie die Bewohner der 
Inſel ſich ein Dokument mit großer Heimlichkeit zuſteckten, 
deſſen Inhalt nichts Anderes war, als eine gegen ſeine Ver⸗ 
waltung an den Regenten gerichtete Vorſtellung, ließ er dieſe 
Urkunde ſogleich in dem amtlichen Diario de la Havana 
abdrucken, damit Jedermann fie mit Muße ſtudiren koͤnne. 
Wie viele deutſche Miniſter koͤnnten von dieſem trefflichen 
Manne lernen! 110 

„„ In England wird jetzt ein verbeſſertes Mikroscop 
gezeigt, das 74 Millionen Mal vergrößert. «Das Auge 
einer Fliege, das 750 Facetten hat, wird ſo vergrößert, 
daß jede Facette wie eine Flache von 14 Zoll Durchmeſſer 
erſcheint. (2) . j Mees Ida 

„ Am 3. Decbr. iſt zu Salzuffeln der in der ge⸗ 
lehrten Welt ruͤhmlichſt bekannte Hof⸗ und Medieinalrath 
Ritter Rudolph Brandes, Stifter und Dber: Direktor des 
Apotheker: Vereins für das noͤrdliche Deutſchland, Begruͤnder 
mehrer Zeitſchriften im Gebiete der Chemie und Pharmacie, 
im faſt vollendeten 48. Lebensjahre plotzlich an einer Ger 
hirnentzuͤndung verſtorben. 


Als China durch die Tataren unterjoht war, er» 
ſchien ein Edikt, wodurch der ganzen Nation befohlen wurde, 
das Vorderhaupt zu ſcheeren und das uͤbrige Haar zu einem 
Zopfe zu vereinen, deſſen Ränge und Geſtalt in China als 
ein beſonderes Zeichen männlicher Schoͤnheit angeſehen wird; 
es werden daher große Mengen falſches Haar in das natürs 
liche eingeflochten und das Ende mit ſchwarzſeidener Schnur 
zuſammengebunden. Den niedrigen Klaſſen iſt dies ein ſehr 
nuͤtzlicher Zierrath. Ich erinnere mich, erzaͤhlt ein Englaͤn⸗ 
der, eines Chineſen, der ſein Schwein damit vor ſich her⸗ 
trieb; und wenn ihre kriegeriſche Neigung erweckt wird, was 
nicht ſelten der Fall iſt, ſo winden ſie gegenſeitig dieſe Zöpfe 
um die Hand und ziehen mit aller Gewalt daran, wodurch 
ſie die furchtbarſten Schmerzen erleiden, bis endlich der Eine 
oder der Andere ſich fuͤr beſiegt erklaͤrt. 

** Der Propagateur de l' Aube erzählt nachſtehende 
Anekdote: Im Theater zu Troyes hatte ſich auf der dritten 
Gallerie zwiſchen zwei jungen Handwerkern ein Streit ent⸗ 
ſponnen, deren jeder den einzigen noch unbeſetzten Platz ein⸗ 
nehmen wollte. Der Aeltere derſelben zwang im Ringen 
den Juͤngeren, das Bein auf die Balluſtrade zu ſetzen, 
worauf der Andere entweder aus Bosheit oder zufaͤllig ihm 
einen ſo heftigen Stoß verſetzte, daß er von der Gallerie 
ins Parterre, ungefaͤhr eine Hoͤhe von fuͤnf Metres, herun⸗ 
terſtürzte. Die Theaterdiener eilten herbei, und glaubten 
ihn gewiß blutig und zerſchmettert aufzuheben; allein er war 
ſchon ohne Beiſtand von ſelbſt aufgeſtanden, und be⸗ 
klagte bei dem gefaͤhrlichen Sturze ſonſt gar nichts, als daß 
ihm vier Sous aus der Taſche gefallen waren, zu deten 
Auffindung er ſich ein Licht erbat. 

Bei den Verhandlungen: vor einem franzöſi ſchen 
Kriminalgerichtshofe wegen eines Mordes, der einem Korſen 
zur Laſt gelegt wurde, ſagte der Arzt, welcher den Todten 
unterſucht hatte, aus, daß nach der eigenthümlichen Beſchaf⸗ 
fenheit der Wunde dieſelbe von einem Korſen herruͤhren 
müffe, weil die Bewohner Korſikas die charakteriſtiſche Ge⸗ 
wohnheit haͤten, das Meffer in der Wunde umzudrehen.“ 
Der Angeklagte wurde verurtheilt. 

g Kaum durfte ein Induſtriezweig in fo kurzer Zeit 
eine ſo bedeutende Ausdehnung gewonnen haben, als die 
Fabrikation ſeidener Herrenhüte. Dieſe Hüte wurden be⸗ 
kanntlich 1827 von Mallard und Chambry in Paris erfun⸗ 
den, und es giebt jetzt allein in Paris 135 Fabriken ſeide⸗ 
ner Hüte, die nahe an 4000 Arbeiter beſchaͤftigen, und 
jahrlich anderthalb Millionen Hüte liefern, von denen 
300 0005 in das Ausland gehen. 

Die engliſchen Zeitungen zeigen an, daß von, ben 
bellobten e von Boz eine tuͤrkiſche Ueberſetzung erſcheint; 
wohl das erſte Beiſpiel, daß die Tuͤrken ein Werk unſerer 
neuen europaͤiſchen Erzähler in ihre e übertragen. 
Es erſcheint von dem Verfaſſer mit dem 1. Januar ein 
neues Werk. Auch von Bulwer wird ein gate Magen: 
„Der lebte Baron,“ und von Cooper ein neuer Sceroman: 
* a follet ; oder: der r angekuͤndigt. 
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fh n gearbeiteter. 


In Marfeille machte feit einiger Zeit ein junges 
huͤbſches Maͤdchen Aufſehen, das in Lauten ſprach, die feiner 
der vielen dort bekannten Sprachen angehoͤrten, und welches, 
nachdem man feine Heimath bald nach Aſien, bald nach 
Amerika verlegt hatte, zuletzt das ſchoͤne Maͤdchen aus der 
Ukraine genannt ward und allgemeines Intereſſe erregte, 
Jetzt hat ſich ermittelt, daß dies Maͤdchen aus der Fremde 
eine Franzoͤſin aus der Gegend von Bergerac iſt, welche 
ihre Betruͤgerrolle nicht übel geſpielt bat und jetzt von ihren 
Verwandten nach Hauſe gebracht werden ſoll. Das leidige 
Romaneleſen hatte ihr den Gedanken erweckt, eine ſo aben⸗ 
teuerliche Rolle zu ſpielen. 

.“ Der größte Tunnel auf dem Continente iſt der 
Koͤnigsdorfer, unweit Köln, auf der rheiniſchen Eiſenbahn. 
Er liegt 130 Fuß unter der Oberfläche des Berges, iſt mit 
einer dreifachen Lage von Ziegelſteinen gewoͤlbt und 430 Fuß 
lang. Er iſt 24 Fuß breit und die Hoͤhe deſſelben betraͤgt 
von der genannten Sohle bis zum Scheitel des Gewoͤlbes 
26 Fuß. Will man ihn in ſchnellem Schritte durchgehen, 
ſo bedarf man dazu einer Zeit von circa 20 Minuten. 
Die Koſten dieſes Tunnels belaufen ſich auf eine Million 
Thaler. Nach dem bekannten Tunnel unter der Themſe 
bei London iſt dieſer der bedeutendſte. 

Ein Seeofficier vom Geſchwader in China ſchreibt 
unter Anderm: Die Chineſen ſind, nach meiner feſten Ueber⸗ 
zeugung, die größten Schufte in der Welt, alle, Hohe und 
Niedrige; in der That kann man ohne die Beihilfe eines 
guten Stocks nicht mit ihnen verkehren; ein ſolcher hat 
aber eine wunderbare Wirkung, ihre Forderungen auf ein 
billiges Maaß zu reduciten. (Der gute Stock ſcheint dem 
Geſchwader nicht gefehlt zu haben, wenn man auf die 
Wirkung ſieht.) 

In Berlin iſt eine Carricatur auf Fanny Elsler 
erſchienen unter dem Titel: „Fanny la Fee du siecle* 
In der Mitte die berühmte, Tänzerin ſelbſt in ganzer Figur 
und in hoͤchſt origineller Stellung, ringsherum eilf humo⸗ 
riſtiſch⸗ſatyriſche Randzeichnungen mit treffenden Unterſchrif⸗ 
ten. Arme Fanny! 

. Die Kölner Zeitung enthalt ein Schreiben aus 
Berlin, das ſich des Langen und Breiten über den Berli, 
ner — Straßenſchmutz auslaͤßt, gewiß ein Gegenſtand, der 
ſelbſt fuͤr den denkenden Beitungstefer ſehr intereſſant iſt, 
und der es verdient, unter den Politicis eine lange Spalte 
auszufüllen ; der Correſpondent ſcheint auch in der fraglichen 
Sache eine gute Autorität zu fein, da er, ſeiner eigenen 
Angabe zu Folge, in einer Straße wohnt, worin ſich noch 
nie ein „Beſen hat ſehen laſſen. 

Der einſt ſo gefeierte Tänzer Veſteis iſt im Alter 
von 82 Jahren. zu Paris geſtorben. 

„Das Darmſtaͤdter Frag- und Anzeigeblatt vom 

3. Debt. des Jahres 1842 kuͤndigt an: „Ein neuer, 
Hühner⸗ und Gänſeſtoll in 2 Ab⸗ 
theilungen, 3“ tief und boch, „für Gaſt halter und 
e We geeignet, „Seht. zu verkaufen. 


Sierzu Scholupben. 


* 


(Dampfboot 


Am 22. December 1842. 


_—— 


der Leſekreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


Schlappe zum 
M 152. 1 


Inſerate werden A 114 Silber groſchen 
r die Zeile in das Dampfboot; aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


* 


Die reſp. Quartal: Abonnenten auf 


Dampfboot und Zeitung 


erlaube ich mir, durch das Herannahen des neuen Quartals veranlaßt, an gefällige Entrichtung des 
Abonnements⸗Betrages für das erſte Quartal 1843, ganz ergebenſt zu erinnern. 
Wie koſtet pro Quartal hier und auswärts 22 ½ Sgr., hier jährlich 2 Rthlr. 
0 Sgr. B 
Die Zeitung Foftet pro Quartal bier am Orte 1 Rthlr. 5 Sgr.; 


auswärts bei tãg⸗ 
licher poſtfreier Zuſendung 1 Rthlr. 11 Sgr. 


3 Pf., hier jährlich 4 Rthir. 


Die reſp. auswärtigen Abonnenten wollen das Abonnement bei dem Poſtamte ihres Wohn⸗ 
orts gefälligft vor Beginn des neuen Quartals berichtigen, da die Königl. Poſtanſtalten nur dann 
Fortſetzungen von Zeitſchriften beſtellen dürfen, wenn der Abonnements-Betrag wirklich erlegt iſt, und 
ich bei ſpäterer Beſtellung nicht immer vollſtändige Nachlieferung der bereits erſchienenen Nummern 


garantiren kann, 


Weihnachtsmarktſchau. 
Erſte Promenade. 


— ä — 


Kehrſt Du wieder, holder Abend! 
Aelternfreude! Kindesgluͤck! 
Kehrſt Du mit den Liebesgaben 
Zu der Unſchuldswelt zuruck? 

Welch' ein geſchaͤftiges Treiben in unſern Straßen? 
Welche freudenbefluͤgelte Schritte? Welche geheimnißvolle 
Miene auf jedem Geſichte? — Die Weihnacht ruͤckt heran 
und die Aeltern ſind wieder jung geworden und geſchaͤftig, 
fie würdig zu begehen. Alles ſinnt, wie es feine Lieben 
uͤberraſche. — Unſer lange Markt gleicht einem jungen 
Waͤldchen, jedes Baͤumchen ſteht da, wie eine liebliche Skla⸗ 
vin auf dem Atmeidan, des Kaͤufers gewaͤrtig, der ſie in 
fein Hans führe und kleide und ſchmuͤcke zu der Seinen 
Nutz und Freude. Laͤndlich, ſittlich! Bei uns ſind es 
Kaͤuferinnen, welche das Wetter nicht ſcheuen und den 
Schmutz der Straße, um ſelbſt zu waͤhlen und ins Haus 
zu führen, was Freude zu machen geeignet wäre Kleinen 
und Großen. Die Wahl iſt ſchwierig, denn tauſend Ge⸗ 
genftände hat der Erfindungsgeift geſchaffen und die Ges 
winnſucht ausgeſtellt. Was nehmen wir zuerſt, um den 
Baum zu ſchmücken? Dem Waͤldchen gegenüber find die 
Fruͤchte ausgeſtellt, die der letzte Herbſt verlieh: rothbaͤckige Bors⸗ 


Der Verleger. 


| dorfer und glühende Stettiner Aepfel, auf welchen ſich der 
Goldſchaum gut machen wird; Nuͤſſe, Wallnuͤſſe. — Diefe 
erinnern an Pfeffernuͤſſe, Pfefferkuchen, welche von Einhei⸗ 
miſchen und Thornern feilgeboten werden in Buden und 
Haͤuſern; man findet ſie leicht, denn ſie zeigen ſich bei 
jedem Schritte. Seit einigen Jahren hat die Quantitaͤt 
dieſes Artikels, wie ſie hier zum Dominik und zur Weih⸗ 
nacht an den Markt gebracht wird, ſo zugenommen, daß 
man den guten Geſchmack der Danziger nicht bezweifeln 
dürfte, wenn anders die Qualität auch gleichen Schritt ges 
halten hätte. Die Alten erinnern ſich einer beſſern Gattung, 
doch jetzt giebt es mehr fuͤrs Geld und der Jugend ſchmeckts 
doch gut. — Der Conditoreien find ſeit Kurzem in unſter lies 
ben Vaterſtadt auch mehre geworden. Vor zwanzig und 
einigen Jahren beſtanden hier ſehr wenige, ſelbſt die üppige 
Zeit der Fremdherrſchaft begnuͤgte ſich mit dieſen wenigen. 
Seitdem aber der feine Geſchmack ſich auch hier vielfältig 
ausgebildet, haben ſich neben den alten bewaͤhrten Zucker⸗ 
baͤckereien der Herren Grenzenberg und Zofti die neuen 
der Herren Kaismann, Richter, Sebaftiani, Ban: 
der, Krüger u. ſ. w. eingefiedelt, um uns auch für die 
Weihnachtszeit den ſchoͤnſten Marzipan in den verſchieden⸗ 
artigſten Formen und herrliches Zuckerbackwerk mit den lau⸗ 
nigſten, für jeden Stand anpaſſenden Deviſen zuzubereiten 
und darzubieten. Dahin — dahin laßt uns ziehen, denn hier 


gebilde zu empfehlen, die als Attrappen werthvollen Ge⸗ 
ſchenken zur ſcherzhaften und beſcheidenen Hülle dienen 
konnen. Parſſer Fabrikate dieſer Gattung findet man bei 
ichter, ſehr ſinnige, Ernſt und Scherz zu paaren. 


Hrn. 
Den Ernſt, den wir meinen, ſuche man in der Wollweber⸗ 
oder Goldſchmiedeſtraße; auf Befragen werden daſelb 
die Herren Roggatz, amme und 
die beſte und genaueſte Auskunft geben koͤnnen. Doch 
ſolch ein Ernſt paßt nicht fuͤr Jedermann, ihm iſt die 
Conjunctur nicht guͤnſtig und auch wohl 
singehandelt, ? 

Waͤhle Jeder, was er kaufen kann, d 


Der — goldnen Schmuck und Der — den Hampelmann. 


Schauen wie uns nun bei Hrn. Gerlach um. Da iſt 
jedoch kaum anzukommen und dennoch das Lager ſtets reich 
verſehen mit den mannigfaltigſten Dingen zum Putz und 
zum Nutz', und jede Frage gleich befriedigt und jeder Wunſch 
geſtillt. Großartig! Zwei Etabliſſements hat Danzig, auf 
welche es weit und breit pochen kann, das ſind: der 
Gerlach ſche Galanterieladen und das Manufakturwaaren⸗ 
lager der Herren Faltin u. Comp. 7 
Der weite Raum faßt kaum die Zahl der Gaͤſte. 
Ein Jeder ſucht und findet hier das Beſte. 
Aber vergeſſen wir die Kinder nicht. Was wir auf dem 
Markte und in den Buden nicht gefunden, finden wir gewiß 
bei den Hen. Pilz u. Czarnecki, oder Hrn. Harms, oder 
bei Mad. Ewert, oder Dem. Laubner, oder bei Herrn 
Sudauner; nur nehme man dahin keine Kinder mit, es 
iſt bei ihnen des Wollens kein Ende, und dabei wird die 
Wahl zu ſchwer und die Börfe vielleicht zu leicht. — Doch 
nein; das erwägt das Mutterherz nicht — Nun ſo gebt hin, 
ihr verehrungswuͤrdigen Mütter, und zeigt den lieben Kindern 
Alles bei voller Beleuchtung, und merkt auf ihr Staunen 
und auf ihre Wuͤnſche, und kauft das Erſehnte am andern 
Morgen, heimlich es ins Haus ſchaffend, um ein fröhliches 
Wiederſehn zu veranlaſſen, unter noch glänzenderer Veleuch⸗ 
tung. Aber tretet leiſe auf, damit das Kind das Nahen 
des Engels nicht merke. — Bedarf es wohl dieſes Rathes? 
leiht Euch die innere Freude nicht auch die Schwi gen 
des Engels? — > 
(weite Promenade im nächſten Blarte.) 
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hend. Mee ih 
Am 19. Debt. Wallenſteins Tod, Trauerſpiel 
bon Seher. me en en eee e 
Am 20. Decke, Zum erſtenmale; Das Portrait 
der Geliebten, Oils Lupe in 3 Akten von 
Feldmann. Hierauf: Das Felt der Handwerker, 


Vaudeville von Ange ly. 


ſchon zuviel — 


oſt. Vorzüge 
tumpf 
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Von dem Vetfüſſer des Luſtſpiels ſahen und beurtheil⸗ 


ten wir vor einigen Wochen ſchon eine frühere Arbeit: Oer 


Sohn auf Reiſen. Das „Portrait der Geliebten“ uͤbertagt 
ene bei weitem. 
Haltung, ein reich mit Witzen ausgeſtatteter Dialog und 
leicht herbeigeführte Verwickelungen machen das Luſtſpiel 
recht intereſſant; einige Rängen, die durch den votherrſchen⸗ 


Originalität der Erfindung, eine edlere 


den Mangel an Handlung entſtehen, werden durch jene 

ücklich bemaͤntelt und die wirklich komiſchen Si⸗ 
tuationen, die das Ungeſchick des Jacob Unfal (Hr. v. Carls⸗ 
berg) und die philiftröfe Geckenhaftigkeit des penſionirten 
Rath Nothnagel (Hr. L'Arronge) zu Wege bringen, hal⸗ 
ten die Lachluſt, wenn auch nicht in großer, doch in ſteter 
Anregung. Die Idee des Herrn Unfall, ſeine Liebe zu 
Wally (Dem. Krüger) durch einen Spiegel zu erklären, 
den er in einem mit den Worten: das Portrait der Ge⸗ 
liebten, bezeichneten Etuis dieſer zuſtellen will, der aber 
durch ſeine Unbeholfenheit zuerſt in die Haͤnde der Wittwe 
v. Falten (Mad. Joſt) und dann in die von Wallys 
Freundin (Dem. Grebin) geraͤth, iſt die Ulſache vieler 
Mißverſtaͤndniſſe, welche den armen Unfall bald um fein 
ganzes Glück gebracht haben würden, wenn nicht ſein 
Freund, Aſſeſſor Reh (Hr. Ficht mann) ſich feiner ange⸗ 


nommen und den gordiſchen Knoten entwirrt haͤtte. 


Alle Mitagirenden ſpielten mit Eifer und brav; daß 
die komiſchen Rollen: Unfall und Nothnagel, deren Traͤger 
wir genannt haben, in den beſten Haͤnden waren, glauben 
wir, um mit Nothnagel zu reden, „nicht nothwendig zu 
haben, noch erſt zu ſagen.“ — — 


4 Gl 
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Provinzial⸗Correſpondenz. 


Königsberg, den 18. December 1842. 
Ein frohes Weihnachtsfest allen freundlichen Leſern dieſes 
Blattes! — Wohl iſt Weihnachten ein Freudenfeſt der ganzen 
Chriſtenheit, und Alt und Jung nimmt herzlich daran Theil. 
Die Chriſtbaäͤumchen mit ihrem leuchtenden Kerzenſchein und ih⸗ 
rer Beſcheerung erwärmen ſelbſt des Greiſes Herz, und rufen 
die harmloſen Tage der Kindheit mit lebendiger Friſche uns als 
len ins Gedächtniß zuruck. Darum werdet ihr Paſſagiere auf 
dem nimmer raſtenden Boote der Zeit mich gern auf einem klei⸗ 
nen Spaziergange begleiten, um einige der Herrlichkeiten zu 
hauen und zu koften, welche der diesjährige Weihnachtsmarkt 
ns Köoͤnigsbergern beut. Ihr wißt ja, unſer Marzipan iſt 
weltbekannt und darf auf den Tafeln der Fürſten und reichen 
Leute Europa's gar nicht fehlen, doch geben ſich die hieſigen 
Conditoren noch beſondere Mühe, um ihre Laͤden durch verſchie⸗ 
dene de anziehend zu W wir wollen daher die 
8 derſelben beſuchen — Zuerſt treten wir am Berg⸗ 
Pig bei Zappa ein, wo zwei Anſichten uns erfreuen: 1) „d 
Kindtaufe in England,“ wo man in der prachtvoll erleuchteten 
Keche unſern König und die vielen Taufzeugen erblickt, weiche 


den Glanz jenes Feſtes erhoben, die fammtlich recht gut por; 
traitirt 1. 9 Her Rieſe der Europätſchen Berge, ar Mont 
Blanc, ich eine Auswahl und Menge von Marzipanfätzen 


und Conſituren aller Art bietet der Laden dar. Hier ſteht eine 

große Pyramide von Marzipan, der Hauptgewinn bei der Vers 

4 von Süßigkeiten; dort; e 
e 


S ine Menge Parifer Kunſtfachen, 
die ſehr naturgetreu und miehlich re A NER ie, 


Von der Güte der Bappafden Waare geben die jahrlichen] Hrn. Amſel recht geſchickt ausgeführt iſt, auf Unterhaltung von 
vielfachen Verſendungen nach dem Auslande den beſten Beweis. Jung und Alt gerechnet; denn hoher Sinn liegt im kindiſchen 
Wir trinken hier ein Glaͤschen vorzüglichen Tokayer oder ro- Spiel. Ein Boͤtticher, ein gepreßter Schriftſteller, ein Stachel⸗ 
then Meneſcher Ausbruch zu unſerer Exquickung 1. wandern ſchwein, das ſich in den Freimuͤthigen verwandelt und andere 
weiter. Nach wenigen Schritten ladet uns der Kerzenglanz | Dinge find recht unterhaltend. Was ſagt denn die hohe in der 
im helvetiſchen Kaffeehaus bei Herrn Siegel zum Verweilen | Nähe hier thronende Polizei zu dieſen harmloſen Bildern? Wird 
ein. Hier ſehen wir das Dampfboot „die Schwalbe“ auf feiner kein Richter fie verdammen ? — Im „Caffee National“, welches die 
Fahrt nach Pillau. Am Ufer erwarten mehre bekannte Perfos Induſtrie des Hrn. Meyer als eine Zierde Koͤnigsbergs aus 
nen die Ankunft des ſchnellen Vogels. Von der See her naht dem Nichts hervorgerufen hat, ſehen wir eine Schweizerland— 
die Gazelle mit Vajjagieren aus Danzig. Im Laden ſcheint ein | fehaft mit beweglichen Figuren, die freundlich anſpricht. Frem⸗ 
Juwelier ſeine Bijouterien darzubieten. Das flimmert, das den wie Einheimiſchen iſt das Lokal und die Tüchtigkeit ſeines 
blitzt und glänzt, daß die Augen ſchier verblendet werden, Bei Wirthes zu bekannt, um einer Empfehlung zu beduͤrfen. Das 
näherer Betrachtung find alle dieſe Schmuckſachen aus Zucker neue Etabliſſement des Hrn. Zappa in der franz. Straße, das 
kuͤnſtlich und taͤuſchend nachgeformt; fie find direkt aus Paris kuͤrzlich in dieſen Blättern beſchrieben wurde, iſt durch feine 
bezogen und hier in beſonders großer Auswahl vorhanden. Auch Neuheit und prachtvolle Einrichtung ſo anziehend für Jedermann, 
hier iſt Backwerk und Getraͤnke empfehlenswerth. Wenige daß es keiner Anpreiſung bedarf, Muͤde und abgeſpannt von 
Schritte davon iſt der Laden des Herrn Caccia, welcher die alle dem, was wir in ein paar Stunden geſchaut haben, begeben 
Abfahrt des Kappenvereins, vom Paradeplatze aus geſehen, zur wir uns endlich zu Doͤlit ſcher an der Schloßbruͤcke, wo wir 
Weihnachtsausſtellung gewählt hat. Herr C. iſt erſt ſeit etwa in den geſchmackvollen Wintergarten der Ruhe pflegen und bei 
einem Jahre hier ctablirt, und hat ſich durch reelle und gute einem Glaͤschen Punſch und krefflichem Backwerk uns erholen 
Behandlung ſchon viete Gäfte und Freunde erworben. — Wie koͤnnen. Der im ſchoͤnen geraͤumigen Salon angelegte Garten, 
verabredet mit jenem hat Bertſch & Com p. an der Schmiede wo ſich an goldnen Staͤben der Epheu emporrankt, Moosbaͤnke, 
bruͤcke, die Ankunft deſſelben Schlittenzuges mit beweglichen Figu⸗ Blumen und Gewächſe aus allen Welttheilen der Erde uns um⸗ 
ren und vielen bekannten Portraits im Luſtorte Hollſtein aufge⸗ | geben, ſcheint ein Paradies, das irgend eine Fee ſich hier hinge— 
ſtellt, ſo daß es recht intereſſant iſt, dieſe beiden Gruppen mit einander zaubert hat, um hier an die unangenehme, rauhe Win⸗ 
zu vergleichen Hr. Bert ſch und fein Compagnon Hr. Couonz (terszeit nicht erinnert zu werden. Auf den Zweigen der Bäume 
find beſonders geſchickt im Modelliren von Portraits und Gemaͤl- [wiegen ſich Vögel und ein Eichhorn (hier iſt nicht von 
den, die in Zucker nachgebildet werden; und haben es hierin gleich [verbluͤmter Politik die Rede) klimmt einen Aſt heran. Gern 
den Pariſern zu einer beſondern Kunſt gebracht. In dieſen Feſt⸗ weilt man hier lange in dieſem Zaubergarten, und doppelt an- 
tagen werden eine Menge von Kunſtarbeiten aus ihrer Fabrik ver⸗ | genehm munden hier die ,Lederbiffen und Süßigkeiten (ſogar 
looſt werden. Bei den Hofconditoren Pomatty E Comp. deren | Blumen und Menſchen aus Zucker), welche freundlich geſpendet 
Fabrikate einen fo guten Ruf haben, daß fie keiner Anpreſſung werden. — Neben den Herren Conditoren, welche alle zu beſuchen 
bedürfen, ſehen wir drei panoramiſche Anſichten: 1) Ausſicht vom gar zu ermüdend wäre, wollen wir einen Abſtecher nach der 
Dogenpalafte in Venedig. 2) Berchtesgaden, das reizende Berg- Chokolade-Fabrik des Hrn. Scharmach im Yöbenicht machen, 
ſtädtchen bei Salzburg und 3) Heidelberg. Auch bei Herrn Cars welche durch die Güte und Mannigfaltigkeit ihrer Fabrikate die 
bonnier, in der Zuckerſtraße der Polizei gegenüber, finden wir | befte Empfehlung verdient. Hier bekommen wir alle Chokoladen 
drei recht niedliche Anſichten: 1) die Borromäiſchen Inſein, beſſer und billiger, wie aus fernen Fabriken, wo dieſelben durch 


Insbruck, 3) die Paulskirche zu Rom. Auch ein beſonderes den Transport ſchon ihr Aroma verloren haben. Auch viele dort 
Kunſtwerk von Zucker hat der lac es Hr. C. angefertigt: | gearbeitete recht niedliche Kunſtſachen aus Chokolade und Bon⸗ 
„die Caskade von St. Clouet,“ welche denſelben als -einen | bon's' mit den niedlichſten und ſinnreichſten Deviſen und Verzie⸗ 
Kuͤnſtler in feinem Fache empfiehlt, der in jeder Hinſicht rungen ind dort billig NN fo daß Niemand jene Ausſtel⸗ 
Beachtung und Empfehlung verdient. Von hier begeben wir lung unbefriedigt verlaſſen wird. — Will man billig und in 
uns in den Kunſtladen des Hrn. Voigt, in welchem eine Aus⸗ großer Auswahl Spielſachen kaufen, fo gehe man in den Laden 
wahl von allen. möglichen Gegenſtänden der ode, des Luxus | des Hrn. Symski an der Steindammer Brucke, wo man ſchon 
und Kunſtfleißes in reichem Maaße zu finden iſt, und ſchon an zum Preiſe von ! Sgr., ſchreibe einen Silbergroſchen, eine Aus⸗ 
und fur ſich die intereſſanteſte Weihnachtsausſtellung bild 1 0 wahl von niedlichen Sachen findet, fo daß man ſich wundern, 

n muß, wie es möglich iſt, daß dieſe Gegenftände fo billig geſtellt 
werden konnen. Von dieſem Preiſe bis zu einem und mehrern 
Thalern ſteigt hier die Auswahl. Fur Stahlwaaren und mecha⸗ 
niſche Arbeiten ſind die Mechaniker Zabel und Forsberg zu 
nennen; doch iſt's unmoglich, Alles aufzuführen, was delikat 
und wohlfeil zu haben, und der Leſer wird ſchon genug zu thun 
haben, wenn er uns zu den genannten Perſonen und den uns 
von ihnen gebotenen Herrlichkeiten begleitet. 
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ichkeit des Verlegers. 


ſehen wir dort noch ein etwa 300 (Fuß großes Panorama 
von Rom, der alten berühmten Weltſtadt, aufgeſtellt. Man 
wird ſelten in einer Stadt Europa's ein- Kunſtmagazin finden, 
das fo Mannigfaltiges bietet, wie der Kunſtladen des Hrn. Erst 


lungen an uns vorüber ziehen. Hr. Janatzi 
iſe, und bat bei dieſem A — Yah 2 


— — 


Läbſche Wurft das Pfund 4 9 Sgr. (bei 10 Pfd. in den Vormittags+ und Abendſtunden Quartett: Muff zur 
1 Pfo. Zugabe) empfiehlt ee H ' Unterhaltung meiner geehrten Gaͤſte in meinem Locale ſtatt 
. Wan Kine un aa. en, nz an; f | finden wird. Zugleich erlaube ich mir, mein reichhaltiges 
€. H. Nobelſam Holzmarkt. Anger, von Figuren Marzipan und, ae in das Fach der 


5 5 „ [Conditorei gehoͤrende Artikel zu offeriren. 
Einem geehrten Publikum zeige E. V. Richter. 
ich hierdurch etgebenſt an, daß während der Weihnachtstage 


— 12363 — 
Die unterzeichnete Buch- und Kunſthandlung empfiehlt zu paſſenden und zweckmäßigen 


3 eihnachts geſchenhen 


für die Jugend und für Erwachſene 


ihr reichhaltiges Lager aus allen Fächern der Literatur, vorzüglich aber; eine reiche uswahl 
belletriſtiſcher Werke, Gebet: und Andachtsbücher für beide Confeſſionen, 
Taſchenbücher f. d. J. 1843, Vorlegeblätter zum Schönſchreiben und zum Zeichnen, Land: 
karten, Atlanten, Spiele, Kupfer⸗ und Stahlſtiche, ſchwarze und eolorirte Lithographieen mit und ohne 
Goldrahmen, Kalender f. d. J. 1843, Stahlfedern ꝛc.; 
a 6 insbeſondere aber: 2 

eine vorzüglich reiche Auswahl von Kinder und Jugendſchriften für jedes 
Alter und zu den verſchiedenſten Preiſen. 


Buchhandlung von Fr. Sam. Gerhard, 
Langgaſſe No. 400. 


beutel, ord. und damascirte Luͤtticher Jagdgewehre, Jagd⸗ 
Taſchen, Schrootbeutel, Pulverflaſchen, ferner lederne Spiel⸗ 
pferde auf Rollen und Schaukeln, Fahr-, Reit⸗, Hetz⸗ und 
Kinderpeitſchen, Beſchlaͤge in den gangbarſten Metallen, zu 
Wagen u. Schlitten, Fahr⸗ und Reit⸗Geſchirren, ſo wie 
Schlittengelaͤute, und viele dergl. Artikel mehr, und bitte 
um ferneres Wohlwollen. 
Otto de le Roi, Schnuͤffelmarkt No. 709. 


er 


| Sein aufs reichhaltigste assortirte La- 
ger von grossen und [kleinen engl. 
= Sopha - Teppichen, Bett- 
0 Teppichen, wollenen, leinenen, und 
Fussteppichzeu- 
gen von der geringsten bis zur feinsten 
ualıcat, engl. Casimir Tisch- 


wachsleinenen 


ecken, Roulleaux und Fenster - Vor- 
setzer, Wachstuch- Pianoforte-, Tisch-, 
Commoden- und Toiletten-Decken, rein lei- 
nene Damast- und Zwillich- Tischge- 
decke : 6, 12, 18 u. 24 Serv., Hand- 
tücher, Thee- u. Caffee-Serviet- 
ten u. 69, viertel br. echt. Creas- 


Leinwand zu Fabrikpreisen empfiehlt 
bestens Ferd. Niese, Langgasse No, 525. 
EAN ee) 
Zum bevorftehenden Weihnachtsmarkte empfehle ich 
mein wohl aſſottirtes Lager von Schuhen, Stiefeln, Kal⸗ 
loſchen, Pantoffeln ꝛc. für Damen, Herren und Kindern, fo 
wie lederne Reiſekoffer, Mantelſaͤcke, Hutfutterale, Reife: 


Damen » Mäntel und 
* Schnur⸗Boas werden zu auf⸗ 
fallend billigen Preiſen ver⸗ 
* kauft bei | 
1 Philipp Löny, 
35 Holzmarkt und Breitenthor: 
Ecke No. 1340. 


n 


KERN 


Junge Maͤdchen, die zur Ausbildung in Penſion ge⸗ 
geben werden, finden eine gute und billige Aufnahme. Dat 
Nähere Ziegengaſſe No. 767. 


Hierzu Extra ·Schaluppe. 


